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Boden-denk!-mal 8
Was soll die ganze Plackerei?
Um die Heide zu erhalten, sind grobe Eingriffe in Böden nötig.

Dazu hackten die Bauern auf Heidefl ächen Stücke des humosen 
Oberbodens, die sogenannten Plaggen ab und fuhren sie zum 
Hof. Das war harte Arbeit und das Wort Plackerei leitet sich davon 
ab.

Die Bauern verwendeten geschnittenes Heidekraut und die Plag-
gen als Einstreu in den Ställen. Einmal pro Jahr wurde das Ge-
misch aus Heide und Dung aus den Ställen geräumt und gemein-
sam mit Küchenabfällen und Asche kompostiert. Anschließend 
brachten die Bauern den Kompost als Dünger auf Felder nahe 
beim Hof, die Esch genannt wurden. Dies war vor Einführung des 
Mineraldüngers die einzige Möglichkeit die Felder zu düngen.

Durch den ständigen Auftrag von Mist und Erde wuchs im Verlauf 
der Jahrhunderte der Esch über seine Umgebung hinaus, teilwei-
se mehr als einen Meter. 

Die Böden des Esch werden als Plaggenesch bezeichnet. Man 
kann gut die circa 90 Zentimeter mächtige Schicht aus Plaggen 
erkennen. Das Düngen mit Plaggen machte aus den Sanden kei-
nen fruchtbaren Boden, aber wenigstens konnte man auf dem 
Esch Roggen, Buchweizen und Hafer anbauen.
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Wenn man in Naturschutzgebieten, wie hier in der Lüneburger 
Heide, auf großen Flächen Heiden erhalten will, muss man auf 
die alte Technik des Plaggens zurückzugreifen. Heute geschieht 
das nicht mehr als „Plackerei“ von Hand, sondern maschinell.

Anschließend streut man nach dem ersten Frost Heidesamen auf 
die Fläche. Wie man sehen kann, hatte die Maßnahme großen 
Erfolg. Die nach der Sandentnahme im vorigen Jahrhundert völlig 
ebene Fläche ist wieder dicht mit Heide bewachsen.

Der Sandabbau im vorigen Jahrhundert und die Bodenbearbei-
tung zum Erhalt der Heide haben den Boden dieser Fläche (Re-
gosol-Gley) stark verändert

Und was hat der grobe Eingriff in den Boden mit Naturschutz zu 
tun? Heiden gehören zum Landschaftsbild von Norddeutschland. 
Ihre Charakterpfl anze, die Besenheide, ist aber ohne den Eingriff 
des Menschen nur schwer zu erhalten. Sie keimt am besten auf 
nackter Erde und blüht 25 bis 30 Jahre.

Danach stirbt sie ab. 
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Bodenprofi le
Doppelter Boden
Regosol-Gley
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde der Sand dieses Bereichs der Boberger Düne abgetragen und vor allem für die hochwassersiche-
re Aufhöhung von Hammerbrook verwendet. Man grub den Sand gerade so tief ab, dass die Fuhrwerke nicht im nassen Sand stecken 
blieben.

Zurück blieb der Dünensockel, den 
wir heute unterhalb 25 Zentimeter 
Tiefe fi nden. Das Grundwasser be-
ginnt in 80 Zentimeter Tiefe (Gr). 
Oberhalb liegt der Schwankungsbe-
reich des Grundwassers (Go). Nach 
der Abtragung des Sandes hat die 
Vegetation das Gebiet erobert und 
Humus im Boden hinterlassen (fAh). 
Dieser Bodenhorizont ist stark ge-
stört, so dass man annehmen muss, 
dass der Mensch Humus entnom-
men hat. 

Später hat der Wind eine circa 25 
Zentimeter starke Sandschicht auf-
geweht, in der die Bodenbildung 
erneut eingesetzt hat (O, Aeh). Da-
runter folgt in 10 bis 25 Zentimeter 
Tiefe der weitgehend unveränderte 
Sand (Cv).

Wir haben es hier mit einer Kombi-
nation aus zwei Böden zu tun, die als 
Regosol-Gley bezeichnet wird. 
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Die Auswirkungen der Bodenbearbeitung zum Erhalt der Besen-
heide zeigt ein Detailbild aus dem Oberboden. Ohne diese Maß-
nahme stünden auf dem Boden die abgestorbenen Zweige der 
Heide und eine fünf bis zehn Zentimeter mächtige Lage aus mehr 
oder weniger zersetzten Resten von Blättern und Zweigen der 
Besenheide. Nach dem Eingriff bleibt eine circa drei Zentimeter 
mächtige Mischung aus Humus und Sand übrig. 

Neben der Besenheide findet sich auf der Fläche auch die hüb-
sche Glockenheide. Sie ist auf feuchte Bodenverhältnisse ange-
wiesen und kann hier nur gedeihen, weil der Mensch die Düne 
bis knapp oberhalb des Grundwassers abgetragen hat. 


